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• Römisch-Germanisches Zentralmuseum – Forschungsinstitut für Archäologie, 
Mainz (RGZM) 

• Leibniz-Institut für Wissensmedien, Tübingen (IWM) 
• Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig – Leibniz-Institut für 

Biodiversität der Tier, Bonn (ZFMK) 
• Leibniz-Institut DSMZ – Deutsche Sammlung von Mikroorganismen und Zellkultu-

ren GmbH, Braunschweig (DSMZ) 
 
Leibniz-Forschungsmuseen und –Institute in Mainz, Tübingen, Bonn 
und Braunschweig positiv evaluiert 

Der Senat der Leibniz-Gemeinschaft hat heute nach Abschluss der wissenschaftli-
chen Evaluierung von vier Einrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft Bund und Län-
dern empfohlen, diese Einrichtungen weiterhin gemeinsam zu fördern. In einem 
Fall empfiehlt der Senat, die nächste Evaluierung bereits in drei Jahren vorzuse-
hen. Jede Leibniz-Einrichtung wird regelmäßig extern evaluiert, spätestens alle sieben Jahre. Interna-tional ausgewiesene Sachverständige, die durch schriftliche Unterlagen und bei einem Evaluie-rungsbesuch informiert werden, bewerten die Leistungen und Strukturen jeder Einrichtung. Die Ergebnisse der Begutachtung werden in einem Bewertungsbericht festgehalten, zu dem das eva-luierte Institut Stellung nehmen kann. Auf dieser Grundlage verabschiedet der Senat der Leibniz-Gemeinschaft eine wissenschaftspolitische Stellungnahme, die Empfehlungen zur weiteren För-derung der Leibniz-Einrichtung enthält. Diese Senatsstellungnahme dient der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz von Bund und Ländern (GWK) zur Überprüfung der Fördervorausset-zungen. Zusammen mit den Anlagen A (Darstellung der wesentlichen Inhalte und Strukturen der Einrichtung), B (Bewertungsbericht) und C (Stellungnahme der Einrichtung zum Bewertungsbe-richt) wird die Senatsstellungnahme auf der Internet-Seite der Leibniz-Gemeinschaft veröffent-licht. Alle an der Bewertung und Beurteilung beteiligten Gremien sind ausschließlich mit Perso-nen besetzt, die nicht an Leibniz-Einrichtungen tätig sind.  
 

Zu dDas Römisch-Germanische Zentralmuseum – Forschungsinstitut für Archäologie (RGZM) in Mainz besitze mit seiner regionen- und epochenübergreifenden interdisziplinären Ausrich-tung ein Alleinstellungsmerkmal unter den archäologischen Forschungsmuseen in Deutschland, so der Senat der Leibniz-Gemeinschaft in seiner heute veröffentlichten Stellungnahme. Die For-
en Stellungnahmen des Senats der Leibniz-Gemeinschaft im Einzelnen 



 

 

schungsleistungen der verschiedenen Arbeitseinheiten seien überwiegend sehr gut, in der Au-ßenstelle Neuwied sogar exzellent. Zudem seien die restauratorischen und konservatorischen Arbeiten der Werkstätten und Laboratorien ausgezeichnet.  Es sei jedoch derzeit keine hinreichende übergreifende Gesamtstrategie erkennbar, die die Akti-vitäten in den drei für das Museum wesentlichen Dimensionen (Sammlung, Forschung, Vermitt-lung) kohärent zusammenführe. Darüber hinaus sei die Modernisierung der Dauerausstellung im Haupthaus in Mainz überfällig. Schon lange werde sie öffentlich kaum noch wahrgenommen. Neue Überlegungen dazu habe das RZGM in Erwartung eines Neubaus zurückgestellt. Es sei ver-rsäumt wo den, alternative Strategien für die Übergangsphase zu entwickeln. Auch die Zusammenarbeit mit der Johannes Gutenberg-Universität Mainz müsse verbessert werden. Insbesondere müssten unverzüglich gemeinsame Professuren mit der Universität nach einem für Leibniz-Einrichtungen üblichen Modell geschaffen werden. Ein erster Schritt zu einer vertieften Kooperation sei der 2011 gemeinsam gegründete „WissenschaftsCampus Mainz: By-zanz zwischen Orient und Okzident“. Dieser müsse nun aber durch gemeinsame Forschungsar-beiten weiter mit Leben gefüllt werden. Der Senat empfiehlt Bund und Ländern, die gemeinsame Förderung des RGZM fortzusetzen. We-sentlich sei es, die vielfältigen Aktivitäten erheblich besser als bisher zu integrieren und die notwendigen strategischen Entscheidungen zu treffen. In drei Jahren solle erneut bewertet wer-en, ob die Umsetzung der Empfehlungen und Hinweise gelungen sei. d Der Senat der Leibniz-Gemeinschaft bescheinigt dem Leibniz-Institut für Wissensmedien 
(IWM) in Tübingen in der heute veröffentlichten Stellungnahme sehr gute bis exzellente For-schungsleistungen. Die Qualität der wissenschaftlichen Arbeiten erreiche in vielen Bereichen internationales Spitzenniveau. Auch im Bereich der Beratung sowie des Wissens- und Technolo-gietransfers sei das IWM äußerst erfolgreich. Die Zusammenarbeit mit der Eberhard Karls-Universität Tübingen sei sowohl im Bereich der Forschung als auch im Bereich der Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses hervorra-gend. Der Senat hebt in diesem Zusammenhang eine 2012 gemeinsam in der Exzellenzinitiative von Bund und Ländern eingeworbene Graduiertenschule hervor. Zudem trage das Institut im Leibniz-WissenschaftsCampus Tübingen „Bildung in Informationsumwelten“ sowie im Leibniz-Forschungsverbund „Bildungspotenziale“ maßgeblich zur Profilierung der Leibniz-Gemeinschaft auf dem Gebiet der Bildungsforschung bei.  Der Senat hebt hervor, dass das IWM seit seiner Gründung im Jahr 2001 eine stringente Ent-wicklung durchlaufen und sich auf dem Gebiet der Empirischen Bildungsforschung strategisch überzeugend positioniert habe. Das Institut genieße mittlerweile national und international eine ausgezeichnete fachliche Reputation. Großen Anteil an der hervorragenden Entwicklung habe der amtierende Direktor, der das Institut seit dessen Gründung leitet. Bund und Ländern wird mpfohlen, das IWM weiterhin gemeinsam zu fördern. e Das Zoologische Forschungsmuseum Alexander Koenig – Leibniz-Institut für Biodiversität 
der Tiere, Bonn (ZFMK) hat sich in den letzten Jahren von einem klassisch taxonomisch ausge-richteten Museum hin zu einer Einrichtung entwickelt, in der die moderne phylogenetische For-



 

 

schung eine zentrale Stellung einnimmt. Die wissenschaftlichen Leistungen des ZFMK beurteilt der Senat der Leibniz-Gemeinschaft in seiner heute veröffentlichten Stellungnahme als sehr gut bzw. exzellent. Die umfangreichen Sammlungen seien in einem sehr guten Zustand, so der Senat. Einige von ihnen besäßen hohe wissenschaftliche und wissenschaftshistorische Bedeutung. Eine zentrale Empfehlung des Senats an das Museum lautet, die Verfügbarkeit dieser Sammlungen zu verbes-sern, damit sie von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus aller Welt genutzt werden können. Hierzu sei es notwendig, die Digitalisierung der Bestände mit Nachdruck voranzutrei-ben. Das ZFMK komme seinen museumspädagogischen Aufgaben engagiert nach. Das Museums-konzept überzeuge, allerdings solle die schon seit langem im Umbau befindliche Dauerausstel-lung nun zügig fertiggestellt werden. Der Senat begrüßt, dass das ZFMK zum 1. Januar 2013 rechtlich verselbständigt wurde und da-mit nunmehr eine Grundvoraussetzung für die gemeinsame Forschungsförderung von Bund und Ländern erfüllt sei. Bund und Ländern wird empfohlen, die gemeinsame Förderung des For-chungsmuseums fortzusetzen. s Das Leibniz-Institut DSMZ – Deutsche Sammlung von Mikroorganismen und Zellkulturen 
GmbH, Braunschweig (DSMZ) sammelt Mikroorganismen und Zellkulturen, um sie für For-schungsarbeiten bereitzustellen. Es fungiert als Patenthinterlegungsstelle für Biomaterialien, bietet sammlungsspezifische Serviceleistungen an und betreibt im Rahmen der Sammlungsthe-matik Forschung. Der Senat stellt in seiner Stellungnahme zum Institut fest, dass es sich unter der Leitung des 2010 neu berufenen Direktors ausgezeichnet entwickelt habe. Sowohl der Um-fang als auch die Qualität der Biomaterialien und Dienstleistungen werden als hervorragend eingeschätzt. Für eine von vier Sammlungsabteilungen wird allerdings eine thematische Neu-ausrichtung vorgeschlagen. Der Senat begrüßt, dass der Service ein breites Spektrum abdecke und weltweit nachgefragt werde. Ebenfalls erfreulich sei, dass die sammlungsbasierten Forschungsleistungen seit der letz-ten Evaluierung erheblich gesteigert werden konnten. Für die Zukunft strebt die DSMZ innerhalb des Sammlungsbereichs den Aufbau einer neuen Ab-teilung „Bioressourcen in Bioökonomie und Gesundheitsforschung“ an, in der grundlagenwis-senschaftliche Wirkstoffforschung mit großem Potenzial für die medizinische Anwendung be-trieben werden soll. Dies hält der Senat für eine ausgesprochen vielversprechende strategische Weiterentwicklung und empfiehlt den Geldgebern, die dafür erforderlichen Mittel zusätzlich bereitzustellen. Deutlich verbessert, so der Senat, hätten sich infolge des Leitungswechsels auch die Kooperati-onsbeziehungen der DSMZ mit anderen Einrichtungen im Umfeld, insbesondere mit der Techni-schen Universität Braunschweig und mit dem Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI). Gemeinsam mit dem HZI wird derzeit ein Neubau (Genom- und Wirkstoffzentrum) errichtet, in dem auch die neue Abteilung unterkommen soll. Der Senat der Leibniz-Gemeinschaft empfiehlt und und Ländern, die gemeinsame Förderung des Instituts fortzusetzen. B  



 

 

Die einzelnen Senatsstellungnahmen finden Sie im Wortlaut auf den Internetseiten der Leibniz-Gemeinschaft unter http://www.leibniz-gemeinschaft.de/ueber-uns/evaluierung/ 
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